
die Nationalgarde.Lied für

2Euf , Brüder! ein Gewehr in die Hand
Und auf den Hut die Kokarde!

Wir sind endlich jetzt eine Nation
Und diese braucht eine Garde,

- Die Losung ist: „Eine bessere Zeit!"
Die Parole: „Ordnung und Sicherheit."

Wir haben in Einem  Tage erreicht,
Worum wir gebeten in Jahren,

Die schändlichen Freunde der Finsterniß
Sind alle schon abgefahren,

Die Presse ist frei, das Licht bricht an,
Und Oesterreich schließt sich an Deutschland an.

Es leben die Jugendhelden hoch,
Die zuerst die Hydra bezwangen,

Die, tief ergriffen von deutschem Geist,
Uns muthig die Freiheit errangen,

Und floß auch Einiger edleS Blut,
Ihm danken wir jetzo das höchste Gut.

Es leb' unser Kaiser Ferdinand,
Der unsre Wünsche erfüllet,

Sorgt nun Ihr , Garden der Nation,
Daß das Aufruhrsmeer wird gestillet,

Vollendet ist er, der kurze Krieg,
Benutzt nun auch auf würdige Weise den Sieg.

3 » A Castelli.
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Die Universität.

ÄöaS kommt heran mit kühnem Gange?
Die Waffe blinkt, die Fahne weht,
Es naht mit Hellem Trommelklange
Die Universität.

Die Stunde ist deS Lichts gekommen;
Was wir ersehnt, umsonst erfleht,
Im jungen Herzen ist'S entglommen
Der Universität!

DaS freie Wort, das sie gefangen,
Seit Joseph,  arg verhöhnt, geschmäht,
Vorkämpsend sprengte seine Spangen
Die Universität.

Zugleich erwacht'S mit Lerchenliedern,
Horcht, wie es dythirambisch geht!
Und wie die Herzen sich erwiedern:
Hoch die Universität.

Und wendet Ihr Euch zu den bleichen,
Gefall'nen Freiheitsopfern, seht:
Bezahlt hat mit den ersten Leichen
Die Universität.

Doch wird dereinst die Nachwelt blättern,
Im Buche der Geschichte steht
Die lichte That, mit gold'nen Lettern:
Die Universität.

Wien,  während des Wachstehens geschrieben von

Ludw. Äug. / rankt.
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